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Zusammenfassung
Daten der Schuleingangsuntersuchung (SEU) können sekundäranalytisch für Kon-
textstudien im Elementarbereich genutzt werden. Wir kombinieren Befragungs daten mit 
der SEU einer Kommune und untersuchen mehrebenenanalytisch den Zusam menhang 
zwischen der Kita-Zusammensetzung und kindlichen Sprachfähigkeiten zu Schulbeginn 
(n=7.604 Kinder in 84 Kitas). Hohe Anteile an benachteiligten Kindern in Kitas stehen 
negativ mit grundlegenden sprachlichen Fähigkeiten von Kindern in Verbindung; dies 
trifft   insbesondere auf Kinder zu, deren Erstsprache nicht (nur) Deutsch ist. 
Schlüsselwörter: Schuleingangsuntersuchung, Komposition, Sprachkompetenz, Mehr-
ebenen analysen
Th e School Entrance Examination as a Data Source for Context 
Studies in Early Childhood Education and Care
Preschool Composition and Children’s Language Skills
Abstract
We use data from a school entry examination (SEE) to study the relationship between 
preschool composition and children’s language skills at school entry. Using the example 
of a German city, we combine SEE data and a preschool survey (7,604 children in 84 
preschools) and employ multilevel regression analyses. Our results indicate that the pro-
portion of disadvantaged children in settings negatively relates to children’s basic lan-
guage skills. Th is fi nding especially applies to children whose fi rst language is not (only) 
German.
Keywords: school entry examination, preschool composition, language skills, multilev-
el modelling
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1. Sekundäranalysen in der frühkindlichen Bildung
In der aktuellen empirischen Bildungsforschung nimmt die Bedeutung von Sekundär-
analysen zu (Grunert & Krüger, 2012; Groos, 2014). Im Bereich der frühkindlichen 
Bildung bieten Daten aus Schuleingangsuntersuchungen (SEU) hierfür Potenzial, da 
sie als Vollerhebung nach standardisierten Verfahren die Entwicklung von Kindern 
untersuchen und dabei familiäre Lebenslagen berücksichtigen (Kelle, 2010), indem 
demografi sche Merkmale (z. B. Familiensprache, Herkunft ) sowie Informationen 
über das familiäre Umfeld (z. B. Vorsorgeuntersuchungen und Teil nahme an non-
formalen Bildungsangeboten) durch Elternangaben oder vorgelegte Doku mente er-
gänzt werden. In der Regel werden auch der Wohnort des Kindes und die besuch-
te Kindertageseinrichtung (Kita) erfasst. Informationen zum institutionellen Kontext 
können z. B. durch Regionaldaten oder eigene Erhebungen ergänzt werden.
Da die SEU als kommunale Mikrodaten dezentral organisiert ist und die Erfassung 
der kindlichen Merkmale nicht einheitlich durchgeführt wird (Bollig, 2013), stehen 
nicht in allen Kommunen die gleichen Informationen zur Verfügung. Der vorlie-
gende Beitrag stellt die Erkenntnisse des DFG-Projektes Kompositionseff ekte in Kitas 
(KomiK) – Sprachkompetenzen von Kindern zu Schulbeginn (HO 5561/1-1) dar, das 
Befragungsdaten mit der SEU einer Kommune kombiniert, um den Zusammenhang 
zwischen der Kita-Zusammensetzung und kindlichen Sprachfähigkeiten zu untersu-
chen.
2. Th eoretische Grundlagen: Lern- und Entwicklungskontexte
Sozio-ökologische Entwicklungstheorien, sozio-kulturelle Lerntheorien, interaktionis-
tische Spracherwerbstheorien und sozial-konstruktivistische Ansätze haben gemein-
sam, dass sie die Bedeutung eines anregungsreichen Lernumfeldes für die kindliche 
Entwicklung hervorheben (z. B. Bronfenbrenner, 1990; Rogoff , 1990; Vygotsky, 1978; 
Wood, Bruner & Ross, 1976). Da die wichtigsten Phasen der Sprachentwicklung 
im frühen Kindesalter zu verorten sind, spielen Kitas im Kontext einer institutio-
nellen sprachlichen Bildungsarbeit eine große Rolle (Jungmann & Albers, 2013). 
Qualitativen und quantitativen Input geben in diesen Settings das pädagogische 
Personal, aber auch die anderen Kinder (Peers) (König, 2013).
Peerbeziehungen sind in der Erziehungswissenschaft  als eigenständige Entwicklungs-
ressource für die sozial-emotionale und die kognitive Entwicklung von Kindern an-
erkannt (Brandes, 2013; Siebholz & Winter, 2014). Im aktuellen Diskurs über die 
sprachliche Bildung in Kitas nimmt allerdings die Fachkraft -Kind-Interaktion den 
zentralen Stellenwert ein; nur selten fi nden sich Hinweise, dass auch Peers einen 
wichtigen Teil der sprachlichen Umwelt bereitstellen (z. B. Licandro & Lüdtke, 2012).
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3. Forschungsstand: Kompositionseff ekte im Bildungsbereich
Insbesondere aus der Schulforschung gibt es Hinweise, dass die Komposition, d. h. die 
Zusammensetzung von Schulen und Klassen, die Leistungen von Schüler*innen be-
einfl usst. Im Zentrum der Untersuchungen stehen das Zusammenspiel von leistungs- 
und fähigkeitsbezogenen Merkmalen (z. B. durchschnittliche kognitive Kompetenzen 
oder Intelligenz) oder der sozialen und ethnisch-kulturellen Zusammensetzung (z. B. 
Anteil an Kindern aus Armut oder mit Migrationshintergrund) mit Schülerleistungen 
(vgl. für einen Überblick Baumert, Stanat & Watermann, 2006; Th rupp, Lauder & 
Robinson, 2002). Mit Bezug auf sprachliche Fähigkeiten kommt Stanat (2006) auf der 
Basis von PISA-Daten für Deutschland zu dem Ergebnis, dass ein Migrantenanteil ab 
40 Prozent mit um 25 Punkte niedrigeren Lesekompetenzen einhergeht.
Auch für den frühkindlichen Bereich verweisen Untersuchungen auf die Bedeutung 
der durchschnittlichen kognitiven bzw. sprachlichen Fähigkeiten von Peers sowie der 
ethnischen und/oder sozialen Zusammensetzung von vorschulischen Einrichtungen 
für die sprachlichen Kompetenzen von Kindern (z. B. de Haan, Elbers, Hoofs & 
Leseman, 2013; Fram & Kim, 2012; Henry & Rickman, 2007; Mashburn, Justice, 
Downer & Pianta, 2009; Reid & Ready, 2013; Schechter & Bye, 2007). Ein höherer 
Anteil an benachteiligten Kindern in den Kitas geht dabei in der Regel mit niedri-
geren Sprachkompetenzen einher. Einige Studien weisen darauf hin, dass ein besse-
res bzw. schlechteres peerbezogenes sprachliches Umfeld primär für Kinder mit ge-
ringeren sprachlichen Fähigkeiten von Vorteil bzw. Nachteil sei (z. B. Justice, Petscher, 
Schatschneider & Mashburn, 2011; Niklas & Tayler, 2018).
Unklar ist, ob die bisher betrachteten Kompositionsmerkmale tatsächlich die ent-
scheidenden Faktoren abbilden. Studien, die der sozialen Zusammensetzung eine 
Bedeutung beimessen (z. B. Niklas, Schmiedeler, Pröstler & Schneider, 2011), stehen 
Untersuchungen gegenüber, die die ethnische Komposition in den Vordergrund rü-
cken (z. B. Biedinger & Becker, 2010). Darüber hinaus würde laut Fantuzzo, LeBoeuf 
und Rouse (2014) im Schulbereich der Einfl uss sowohl von Armut als auch der eth-
nischen Herkunft  reduziert, wenn weitere biologische/psychosoziale Risikofaktoren 
(z. B. Frühgeburten, Schwangerschaft svorsorge, Stabilität der familiären Situation) be-
rücksichtigt werden.
Vor diesem Hintergrund verweisen Niklas und Tayler (2018) auf einen Bedarf an 
Studien im Elementarbereich, die verschiedene Kompositionsmerkmale gleichzei-
tig betrachten und Interaktionseff ekte zwischen individuellen und einrichtungsbezo-
genen Merkmalen in den Blick nehmen. Dies gilt insbesondere für den deutschen 
Kontext, für den mit Ausnahme einer Studie (Niklas et al., 2011) kaum aussagekräf-
tige Ergebnisse vorliegen. Die bisherigen Untersuchungen auf Basis von SEU-Daten 
(Biedinger & Becker, 2010; Biedinger, Becker & Rohling, 2008; Groos & Jehles, 2015) 
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sind nicht nur hinsichtlich ihrer Aussagekraft  eingeschränkt, sondern berücksichti-
gen auch nur einen Teil der Kita-Zusammensetzung (die Schulanfänger*innen; hier-
zu ausführlicher Pomykaj & Hogrebe, im Erscheinen). Hinzu kommt, dass bislang vor 
allem lineare Zusammenhänge untersucht wurden (Becker & Schober, 2017).
4. DFG-Projekt Kompositionseff ekte in Kitas (KomiK)
Wir untersuchen den Zusammenhang zwischen der Komposition von Kitas und 
sprachlichen Fähigkeiten von Kindern zum Beginn der Schulzeit. Insbesondere ste-
hen die Fragen im Zentrum, welche Kompositionsmerkmale ausschlaggebend und 
ob alle Kinder gleichermaßen betroff en sind. Ein weiteres zentrales Anliegen ist, ver-
schiedene mögliche Beziehungsformen in den Blick zu nehmen.
4.1 Datengrundlage und Variablen
Die zentrale Datengrundlage stellen sechs Kohorten (2010/11 bis 2015/16) der 
SEU einer Kommune (ca. 300.000 Einwohner) dar. Unter Rückgriff  auf verschie-
dene Charakteristika der Kinder und ihrer Familien (n=14.109) kann die Zusam-
mensetzung der Kitas (n=171) aggregiert werden. Zur Abbildung institutionel-
ler Merkmale wurden ergänzend Leitungen befragt. Bei einer Rücklaufquote von 
gut 50 Prozent resultiert das Zusammenführen beider Datenquellen in einer eff ek-
tiven Stichprobe von 7.604 Kindern in 84 Kitas. Die Kinder/Kitas dieses analyti-
schen Samples unterscheiden sich in den durch die SEU erfassten Merkmalen, die im 
Folgenden beschrieben werden, kaum von den restlichen Kindern/Kitas, sodass wir 
in Bezug auf diese Variablen von einer für die untersuchte Kommune repräsentativen 
Stichprobe ausgehen.1
4.1.1 Outcome-Variablen
Die Outcome-Variable ist die Sprachkompetenz von Kindern zu Schulbeginn. In der 
vorliegenden Studie verwenden wir zwei standardisierte Tests, die im Rahmen des 
Sozialpädiatrischen Screenings für Schuleingangsuntersuchungen (SOPESS: Peter-
mann, Daseking, Oldenhage & Simon, 2009) erhoben werden (Präpositionen und 
Pluralbildung). Darüber hinaus beurteilt der Schularzt bzw. die Schulärztin im Verlauf 
der Untersuchung die Grammatikfähigkeiten und die allgemeinen Deutschkenntnisse 
des Kindes, wie sie sich in der situativen Kommunikation darstellen.
1 Unter https://tinyurl.com/y3kt6f53 steht ein Online-Appendix zur Verfügung, in dem die 
deskriptive Statistik der verwendeten Variablen der SEU jeweils für die Grundgesamtheit, 
die in den Analysen unberücksichtigten Fälle sowie die in den Analysen verwendete Stich-
probe separat ausgewiesen sind.
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Da alle Bewertungen primär besonders sprachauff ällige Kinder identifi zieren sol-
len, sind die Variablen rechtsschief verteilt, d. h., der Großteil aller Kinder ver-
fügt über gute Sprachkompetenzen (vgl. Tab.  1). Das Ergebnis einer explorati-
ven Faktorenanalyse verweist darauf, dass die Variablen Präposition (Faktorladung 
𝜆=0,865), Pluralbildung (𝜆=0,716) und Grammatikfähigkeiten (𝜆=0,696) alle et-
was ähnliches erfassen, sodass wir sie zu einem gemeinsamen Faktor Grammatik-
kompetenzen (Cronbachs α=0,826) zusammenführen.
Tab. 1: Deskriptive Statistik – Outcome-Variablen
Variable Ausprägung MW SD Fehlend (%)
Pluralbildung 0-7 6,1 1,6 15,0
Präpositionen 0-8 6,5 1,8 2,3
n %
Grammatikfähigkeit 3,9
0 = auffällig 1.145 15,1
1 = grenzwertig 1.313 17,3
2 = normal 4.841 63,7
Deutschkenntnisse 6,3
0 = keine 175 2,3
1 = mäßige 616 8,1
2 = gute 6.333 83,3
Anm.: MW = Mittelwert; SD = Standardabweichung.
Quelle: eigene Berechnungen
4.1.2 Kovariaten
Individuelle und familiale Merkmale der Kinder gehen als Kovariaten in die Analysen 
ein (vgl. Tab.  2): das Alter, das Geschlecht, die Dauer des Kitabesuchs, der wöchent-
liche Betreuungsumfang sowie eine etwaige Frühgeburt. Die familialen Merkmale be-
rücksichtigen ältere Geschwister und Alleinerziehende. Der sprachliche Hintergrund 
wird durch die Erstsprache des Kindes erfasst sowie die Deutschkenntnisse der Eltern. 
Die Variablen der unvollständigen Vorsorgeuntersuchungen und zusätzlichen non-for-
malen Bildungsangebote (Musik, Sport, Schwimmen) umfassen das Ausmaß der el-
terlichen Unterstützung. Die Variable kumuliertes Risiko gibt an, ob mindestens 
drei der folgenden Merkmale auf ein Kind zutreff en: keine Teilnahme an zusätzli-
chen Bildungsangeboten, unvollständige Vorsorgeuntersuchungen, alleinerziehen-
des Elternteil, drei oder mehr Kinder im Haushalt, ein Migrationshintergrund beider 
Elternteile und Übergewicht (für eine ausführliche Beschreibung der Variablen vgl. 
Hogrebe, 2014).
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Tab. 2: Deskriptive Statistik – Individuelle Kovariaten
Individuelle Variable MW SD Fehlend (%)
Alter in Monaten 75,4   3,8 0,0







1=ja 12,6    957
Wöchentlicher Betreuungsumfang 2,4
25 h   5,9    447
35 h 39,2 2.979






1=ja 12,9    982
Erstsprache 3,1
0=deutsch 69,4 5.277
1=andere/andere und deutsch 27,5 2.088
Deutschkenntnisse der Eltern 4,8
0=gute 86,2 6.556
1=keine/mäßige   9,0    686
Vorsorgeuntersuchungen 6,3
0=unvollständig   6,1    462
1=vollständig (max. 1 fehlt) 87,6 6.658






Anm.: n = Anzahl; MW = Mittelwert; SD = Standardabweichung.
Quelle: eigene Berechnungen
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Die Kita-Umfrage erfasst zusätzlich den Betreuungsschlüssel als einen Indikator für 
die Strukturqualität der Kitas sowie drei Variablen als Proxys für die sprachbezoge-
ne Prozessqualität in den Einrichtungen (vgl. Tab.  3): die Häufi gkeit der Th emen-
schwerpunktsetzung Sprache in Teamsitzungen, das Angebot an Weiterbildungen zur 
sprachlichen Bildungsarbeit und Aktivitäten zur sprachbezogenen Elternarbeit (vgl. 
Pomykaj & Hogrebe, 2016).
Tab. 3: Deskriptive Statistik – Institutionelle Kovariaten
Institutionelle Kontrollvariable MW SD Fehlend (%)
Personalschlüssel (Vollzeitäquivalent)   5,7 1,2 8,3
% n  
Sprachbezogene Themen in Teamsitzungen 2,3
weniger als alle 3 Monate   6,0   5
1 bis 2 Mal in 3 Monaten 32,1 27
1 Mal im Monat 28,6 24







Anm.: n = Anzahl; MW = Mittelwert; SD = Standardabweichung.
Quelle: eigene Berechnungen
4.1.3 Kompositionsvariablen
Mit den Daten aus der SEU kann die Zusammensetzung der Kitas rückwirkend re-
konstruiert werden. Anhand der Kohorten aus den Jahren 2010/11 bis 2015/16 kann 
unter Berücksichtigung der Besuchsdauer für die vier Schuljahre 2009/10 bis 2012/13 
die Zusammensetzung retrospektiv ermittelt werden (zum methodischen Vorgehen 
vgl. Hogrebe, 2014; Pomykaj & Hogrebe, im Erscheinen). Dabei werden fünf un-
terschiedliche Indikatoren in den Blick genommen: der Anteil an Kindern (1) mit 
Migrationshintergrund, (2) mit Sprachförderbedarf, (3) ohne Teilnahme an zusätzli-
chen non-formalen Bildungsangeboten, (4) mit unvollständigen Vorsorgeuntersuchungen 
und (5) mit Frühgeburt. Die Umfrage der Kitas erfasst zusätzlich den Anteil an 
(6) beitragsbefreiten Kindern als einkommensbezogenen Indikator für Armut. Die 
Anteile variieren zwischen null und 92,0 Prozent (vgl. Tab. 4).
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Tab. 4: Deskriptive Statistik – Kompositionsmerkmale (in %)
 Anteil an Kindern MW SD Min Max
aus Armut 24,7 28,5 0,0 92,0
mit Migrationshintergrund 27,0 20,5 0,0 81,0
mit Sprachförderbedarf 20,4 17,1 0,0 66,5
ohne non-formale Bildungsangebote 22,8 21,0 0,0 77,7
mit unvollst. Vorsorgeuntersuchungen 7,5 5,7 0,0 26,7
mit Frühgeburt 14,3 4,4 0,0 33,4
Faktor Risikokompilation 20,3 17,3 0,0 62,9
Anm.: MW = Mittelwert; SD = Standardabweichung; Min = Minimum; Max = Maximum.
Quelle: eigene Berechnungen
Korrelationsanalysen zeigen, dass alle Kompositionsmerkmale bis auf den Anteil 
an Kindern mit Frühgeburten miteinander zusammenhängen (vgl. Tab.  5). Eine 
gleichzeitige Betrachtung der unterschiedlichen Kompositionsmerkmale ist vor die-
sem Hintergrund problematisch (Schneider, 2007): Unterschiedliche Anteile an be-
nachteiligten Kindern treff en in den untersuchten Kitas so aufeinander, dass sich 
ihre Eff ekte mit den vorliegenden Daten nicht voneinander trennen lassen (wo 
es hohe Armutsquoten gibt, fi ndet sich auch ein hoher Anteil an Kindern mit 
Migrationshintergrund, mit unvollständigen Vorsorgeuntersuchungen etc.).
Wir fassen daher die fünf betroff enen Variablen zu einem Mittelwert Risiko kom pila-
tion zusammen, der zum Ausdruck bringt, in welchem Ausmaß die Einrichtungen 
von niedrigen oder hohen Anteilen verschiedener Formen der Benachteiligung be-
troff en sind. Anschließend führen wir die Analysen für den Anteil an Kindern mit 
Frühgeburt und den Faktor Risikokompilation durch. 
Tab. 5: Korrelationen zwischen den Kompositionsmerkmalen
Anteil an Kindern 1 2 3 4 5 6
aus Armut 1
mit Migrationshintergrund 0,874 1
mit Sprachförderbedarf 0,896 0,966 1
o hne non-formale Bildungsangebote 0,862 0,845 0,873 1
mit unvollst. Vorsorgeuntersuchungen 0,809 0,816 0,828 0,789 1
mit Frühgeburt 0,044 -0,015 0,048 0,126 0,106 1
Anm.: Mit Ausnahme der Korrelation zwischen den Variablen Anteil an Kindern mit Migra tions-
hintergrund und Anteil an Frühgeburten sind alle Korrelationen auf dem Niveau von p  >  0,01 
signifi kant.
Quelle: eigene Berechnungen
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4.2 Analysestrategie 
Um den Zusammenhang zwischen der Kita-Zusammensetzung und kindlichen 
Sprach kompetenzen unter Berücksichtigung der individuellen und institutionellen 
Einfl uss variablen zu untersuchen, werden Mehrebenenanalysen durchgeführt, die der 
Gruppierung von Kindern in Kitas und damit verbundenen Selektionsmechanismen 
Rechnung tragen (Hox, 2010; Snijders & Bosker, 2012). Drei Modelle  nehmen unter-
schiedliche Beziehungsformen in den Blick: Zum einen werden lineare Zus ammen-
hänge untersucht, in die die Kompositionsvariablen als kontinuierliche Variablen 
eingehen (Modell 1). Daneben untersuchen wir auch einen möglichen nicht-linea-
ren Zusammenhang, indem die Kita-Komposition zusätzlich quadriert wird (Modell 
2). Und schließlich gruppieren wir Einrichtungen zu Anteilsklassen, um etwaige 
Schwellen werte zu identifi zieren (Modell 3).
Dabei untersuchen wir auch, ob sich die Zusammenhänge für Kinder mit Deutsch 
oder einer anderen Erstsprache unterschiedlich darstellen. Hierzu modellieren wir 
den Zusammenhang zwischen der Erstsprache und den Sprachkompetenzen als soge-
nannten Random Slope und regressieren diesen Parameter auf die Kita-Komposition 
(Interaktion Erstsprache x Kita-Komposition). Hiermit prüfen wir, ob Unterschiede 
in den sprachlichen Fähigkeiten dieser Kinder in Kitas mit hohen Anteilen an be-
nachteiligten Kindern höher ausfallen als in Einrichtungen mit geringen Anteilen. 
4.3 Ergebnisse
Die Tabellen 6 und 7 bilden die Ergebnisse der Analysen ab.2 Nur der Faktor Risiko-
kompilation (und nicht der Anteil an Kindern mit Frühgeburt) steht mit den kind-
lichen Sprachkompetenzen negativ in Verbindung, wobei sich dies mit Blick auf die 
gesamte Stichprobe nur für die Grammatikkompetenzen und primär in Einrichtungen 
mit hohen Anteilen (über 30 Prozent) als bedeutsam erweist. Für Kinder, deren 
Erstsprache nicht (nur) Deutsch ist, sind demgegenüber (fast) durchgängig signifi -
kante negative Zusammenhänge zu erkennen, d. h., für diese Kinder steht die Kita-
Komposition grundsätzlich mit ihren Sprachkompetenzen in Verbindung.
2 Aus Gründen der Übersichtlichkeit werden hier nur die Koeffi  zienten für den Zusammen-
hang des Faktors Risikokompilation und den kindlichen Sprachkompetenzen dargestellt. 
Die gesamten Analyseergebnisse fi nden sich im Online-Appendix unter https://tinyurl.com/
y3kt6f53.
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Tab. 6: Analyseergebnisse für den Faktor Risikokompilation (Modelle 1 und 2)
 









ß SE ß SE ß SE ß SE
Erstsprache -0,323** 0,116 -0,080 0,051 0,217 0,190 0,067 0,080
Anteil RK linear -0,106*** 0,026 0,002 0,014 0,033 0,074 0,015 0,013
Anteil RK quadriert -0,024 0,013 -0,002 0,002
Erstsprache X 
Anteil RK linear
-0,010 0,026 -0,032*** 0,009 -0,265** 0,102 -0,095** 0,044
Erstsprache X 
Anteil RK quadriert
0,039** 0,016 0,010 0,006
σ2 e 0,294*** 0,029 0,093*** 0,010 0,295*** 0,029 0,093*** 0,010
σ2 u0 0,029** 0,011 0,000 0,004 0,023** 0,008 0,000 0,006
σ2 u1 0,031** 0,011 0,008 0,006 0,023** 0,008 0,007 0,006
Anm.: Ergebnisse linearer (Grammatikkompetenzen) und logistischer (Deutschkompetenzen) Re-
gressionen unter Berücksichtigung der in Abschnitt 4.1 genannten Kovariaten (die Regres sions-
parameter für die Kovariaten sind im Online-Appendix 4 unter https://tinyurl.com/y3kt6f53 
aufgeführt). Mehrebenenanalysen mit n  =  7.604 (Level 1) und n  =  84 (Level 2). Analysen wurden 
mit Mplus Version 7 (Muthén & Muthén, 1998–2015) durchgeführt. Fehlende Werte in der SEU 
wurden mit dem „Multiple Imputation“-Modul in SPSS 24 imputiert. Fehlenden Werten in der 
Befragung wird mit dem „Full Information Maximum Likelihood“ (FIML)-Verfahren begegnet. 
Die Variablen zur Berechnung der latenten Outcome-Variable Grammatikkompetenzen sind 
z-standardisiert. Die metrischen Kom positionsvariablen wurden zur leichteren Interpretation 
durch zehn geteilt (Modell 1 und 2).
 RK  =  Risikokompilation; *p  <  0,05; **p  <  0,01; ***p  <  0,001.
Quelle: eigene Berechnungen
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ß SE ß SE
Erstsprache 0,127 0,089 0,027 0,033
Anteil RK 0 bis <5% Referenz
Anteil RK 5 bis <10% 0,044 0,050 0,030* 0,013
Anteil RK 10 bis <15% 0,028 0,056 0,028* 0,013
Anteil RK 15 bis <30% 0,001 0,065 0,029 0,018
Anteil RK >30% -0,462*** 0,121 0,022 0,023
Erstsprache X Anteil RK 0 bis <5% Referenz
Erstsprache X Anteil RK 5 bis <10% -0,569*** 0,110 -0,171*** 0,048
Erstsprache X Anteil RK 10 bis <15% -0,494*** 0,099 -0,149*** 0,039
Erstsprache X Anteil RK 15 bis <30% -0,647*** 0,115 -0,202*** 0,040
Erstsprache X Anteil RK >30% -0,530** 0,124 -0,288*** 0,049
σ2 e 0,295*** 0,029 0,093*** 0,010
σ2 u0 0,025** 0,009 0,000 0,004
σ2 u1 0,019* 0,009 0,007 0,003
Anm.: Erläuterungen vgl. Tab. 6.
Quelle: eigene Berechnungen
Für die Deutschkenntnisse sprechen die Interaktionen in allen Modellen für ei-
nen linearen Zusammenhang, d. h., mit zunehmendem Anteil an benachteilig-
ten Kindern sinkt die Wahrscheinlichkeit, dass diese Kinder über basale Spontan-
sprach kompetenzen verfügen (vgl. auch die grafi sche Darstellung des nicht-linearen 
Zusammenhangs in Abb.  1). Hinsichtlich der Grammatikkompetenzen ist demge-
genüber kein signifi kanter linearer Zusammenhang sichtbar (Modell 1), und die vi-
sualisierten Ergebnisse von Modell 2 weisen darauf hin, dass sich der negative 
Zusammenhang für Kinder, deren Erstsprache nicht (nur) Deutsch ist, ab einem be-
stimmten Punkt wieder abzuschwächen scheint. Die Ergebnisse des dritten Modells 
weisen in die gleiche Richtung, da der Koeffi  zient bei Einrichtungen mit über 30 
Prozent wieder etwas kleiner ist als in der Gruppe mit Anteilen von 15 bis 30 Prozent.
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Abb. 1: Sprachkompetenzen von Kindern in Abhängigkeit von ihrer Erstsprache (nicht (nur) 
Deutsch im Vergleich zu Deutsch) und der Kita-Komposition
Quelle: eigene Darstellung 
Eine mögliche Erklärung für unterschiedliche Interaktionsformen bei den beiden un-
tersuchten Sprachvariablen wäre, dass Kitas mit besonders hohen Anteilen an be-
nachteiligten Kindern mit zusätzlichen Ressourcen oder einer besonderen Expertise 
ausgestattet sind und damit verbundene Maßnahmen die in der SEU getesteten 
Grammatikfähigkeiten besser fördern können als die kommunikative Anwendung der 
deutschen Sprache. Hinsichtlich der Qualität der (sprachlichen) Bildungsarbeit in den 
Einrichtungen, die sich in vielen Studien als relevante Größe erwiesen hat (vgl. z. B. 
Fram & Kim, 2012; Kratzmann, Smidt, Pohlmann-Rother & Kuger, 2013; Niklas & 
Tayler, 2018), ist allerdings auff ällig, dass die Koeffi  zienten der berücksichtigten insti-
tutionellen Merkmale – bis auf einen negativen Zusammenhang der sprachbezogenen 
Elternarbeit und der kindlichen Sprachfähigkeiten (vgl. hierzu Pomykaj & Hogrebe, 
2017) – nicht signifi kant sind.3 Dies könnte auch darauf verweisen, dass sich die 
Qualität der Kitas nicht gut mit den in der Befragung erfassten Aktivitäten abbilden 
lässt. 
3 Die Analyseergebnisse fi nden sich im Online-Appendix unter https://tinyurl.com/y3kt6f53. 
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5. Fazit: Kontextstudien mit SEU-Daten
Die vorgestellte Studie greift  auf Daten der SEU zurück, um sekundäranalytisch die 
Bedeutung der Kita-Komposition für die Sprachkompetenzen von Kindern zum 
Schulbeginn zu untersuchen. Während die Verwendung der in der SEU generier-
ten Daten im erziehungswissenschaft lichen Kontext mitunter kritisch diskutiert wird 
(Bollig, 2013; Kelle, 2011), ermöglichen die Daten es, die Kita-Zusammensetzung als 
zentrales Merkmal der kindlichen Lernumgebung abzubilden (Pomykaj & Hogrebe, 
im Erscheinen). 
Diesbezüglich verweisen hohe Korrelationen zwischen der Mehrheit der in der vor-
liegenden Studie erfassten Kompositionsmerkmale darauf, dass in der untersuchten 
Kommune Aspekte der Benachteiligung in Kitas konfundiert sind: Ein richtungen 
mit hohen Armutsquoten haben z. B. auch einen hohen Anteil an Kindern mit 
Migrationshintergrund, unvollständigen Vorsorgeuntersuchungen und Sprach förder-
bedarf (vgl. auch Stanat, 2006). Bildungspolitisch ist diese Erkenntnis insofern rele-
vant, als dass Segregationsprozessen und der daraus resultierenden Kon zentration 
(mehrfach) benachteiligter Kinder in Kitas durch kommunale Steuerungs aktivitäten 
möglichst Rechnung zu tragen wäre. Dies ist umso dringlicher, als die Analyse-
ergebnisse in der Gesamtschau zeigen, dass mit hohen Anteilen an benachteiligten 
Kindern in den Kitas die kindlichen Sprachkompetenzen sinken.
Bei der Interpretation der Ergebnisse ist zu berücksichtigen, dass die Instrumente 
zur Erfassung der Sprachkompetenzen primär zwischen sprachlich auff älligen und 
allen anderen Kindern unterscheiden. Aussagen dahingehend, inwieweit die Kita-
Zusammensetzung für die Förderung der sprachlichen Fähigkeiten der als unauf-
fällig wahrgenommenen Kinder eine relevante Größe darstellt, sind somit weniger 
möglich. Im Einklang mit dem bisherigen Forschungsstand verweisen auch die un-
tersuchten Interaktionen darauf, dass insbesondere Kinder, deren Erstsprache nicht 
(nur) Deutsch ist, von negativen Zusammenhängen betroff en sind. Dabei ist es als of-
fene Frage zu formulieren, ob diesem Sachverhalt durch gute Qualität und entspre-
chende Fördermaßnahmen begegnet werden kann.
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